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Vorwort zur Neuausgabe 2013 

Die Große Transformation21 – Grundthema meiner auf sechs Bände ange-
legten Reihe »Management: Komplexität meistern« – ist in vollem Gange. 
Wirtschaft und Gesellschaft verändern sich in einer Geschwindigkeit, in 
einem Ausmaß und in Richtungen, die noch bis vor kurzem für die meisten 
nicht vorstellbar waren. 

Die Triebkräfte dieser Transformation vernetzen sich immer dichter und 
verstärken sich dadurch zusehends von selbst. An der Oberfläche treten sie 
in unterschiedlichsten Erscheinungsformen vor allem als sich verschär-
fende Krisen zutage: als Bankenkrise, Schuldenkrise und Eurokrise, als Ir-
land-, Griechenland- und Zypernkrise oder als US-Haushalts- und US-Im-
mobilienkrise. Durch die Art, wie medial darüber berichtet wird, erscheinen 
sie den meisten Menschen als weitgehend zusammenhangslose, individu-
elle Ereignisse. Tatsächlich gehören sie aber gemeinsam zur Großen Trans-
formation21 und werden durch dieselben Kräfte verursacht und vorange-
trieben. 

Die Szenarien für diese Transformation habe ich bereits in den 1990er 
Jahren sowie in der Erstausgabe dieses Bandes dargelegt, als sich noch 
kaum jemand die Realität von heute vorstellen konnte. 

Die übergeordneten und verbindenden Muster der Transformation wer-
den nun aber für jene immer deutlicher erkennbar, die sich um ein Gesamt-
verständnis bemühen, weil sie Entscheidungen zu treffen haben und sich 
dafür nicht in die engen Grenzen von Fachdisziplinen pressen lassen kön-
nen, insbesondere nicht in jene der herkömmlichen Ökonomie. Diese er-
kennen immer deutlicher die rasant wachsende Komplexität fast aller Le-
bensbereiche, ihre unentwirrbare globale Vernetzung und die explosive 
Dynamik von sich selbst beschleunigendem Wandel. 

Der Ruf nach einem neuen, ja revolutionären Management wird jetzt 
laut. Nur zögerlich beginnt man, die Folgen des seit vielen Jahren betriebe-
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nen falschen, vorwiegend angelsächsischen Managements zu erahnen, ver-
steht aber die Zusammenhänge noch immer viel zu wenig. Die Rufer stel-
len zwar Forderungen nach Reformen – Lösungen haben sie bisher aber 
keine. 

Die neuen Lösungen sind schon seit geraumer Zeit da und werden von 
immer mehr innovativen Spitzenführungskräften mit durchschlagenden 
Erfolgen eingesetzt. Sie stehen in meinen Büchern über die richtige Corpo-
rate Governance sowie in meinen monatlichen Management Lettern, in 
denen ich die Anfänge der heutigen Krise bereits in 1990er Jahren behan-
delt habe. 

Außerdem habe ich die meisten der Lösungen in zahlreichen Vorträgen 
und Seminaren vor Tausenden von Führungskräften aus Wirtschaft und 
Politik dargelegt – darunter meine Krisenszenarien, meine Kritik am angel-
sächsischen Shareholder-Value-Konzept und an der Unzulänglichkeit der 
Managementlehre der herkömmlichen Business Schools.

In den sechs Bänden dieser Reihe stelle ich meine Lösungen in ihrer Ge-
samtheit dar. Sie enthalten meine system-kybernetischen ManagementSys-
teme sowie die Methoden und Tools, die in allen Organisationstypen für 
ihre praktische Anwendung und Umsetzung nötig sind. 

Schon das Wissen und die Methoden der bisher erschienenen ersten drei 
Bände geben Führungskräften erfolgskritische Vorteile für das richtige 
Handeln, für schnelle Anpassungen, für die erforderliche Leadership zur 
Schaffung von innovativen Organisationsformen und für das Entdecken 
neuer Geschäftsmöglichkeiten. 

Für die überaus wertvolle Unterstützung bei der Neuauflage aller bisheri-
gen Bände danke ich herzlich Frau Mag. Tamara Bechter, Frau Dr. Sonja 
Böni und Frau Vassiliki Sourlas.

Fredmund Malik 
St. Gallen, im Mai 2013 



22 Management

Einführung

»The very first step
toward success in any occupation

is to become interested in it.«

Sir William Osler (1849–1919), Arzt

Eine immer komplexer werdende Welt funktioniert ohne Management 
gar nicht und ohne präzises nur schlecht. Das gilt für alle Arten von ge-
sellschaftlichen Institutionen, seien es Wirtschaftsunternehmen oder an-
dere Organisationen. Dieses Buch soll ihren Führungskräften und Mitar-
beitern helfen, ihre anspruchsvollen beruflichen Aufgaben professionell 
zu erfüllen. 

Im Dschungel von Lehrmeinungen, Moden, Ideologien und echten In-
novationen soll ihnen dieses Buch die nötige Übersicht bieten, um Richti-
ges von Falschem und Brauchbares von Unbrauchbarem zu unterscheiden. 
Nur so kann man auf jeder Karrierestufe seiner eigenen und der gemeinsa-
men Verantwortung gerecht werden. Nur so kann gelungenes Zusammen-
wirken entstehen.

Das vorliegende Buch ist ein kompakter Leitfaden für Richtiges und 
Gutes Management – für General Management. Es gibt den nötigen Über-
blick über dessen Inhalte. In den Folgebänden der ganzen Buchreihe wer-
den sie ausführlich behandelt – inhaltlich und methodisch für die praktische 
Anwendung. Jene Tools und Praktiken, die das Handwerk ausmachen, 
wird der Leser, um viele praktische Beispiele ergänzt, dort kennen lernen. 
Der vorliegende Band ist somit nur der Auftakt einer pra xis orientierten 
Gesamtdarstellung dessen, was das Handwerk des Managements, was 
wahre Professionalität von Führungskräften sein muss.

Bei solidem General Management geht es nicht um die Frage, ob etwas 
neu, modern oder »in« ist. Es geht ausschließlich darum, ob es richtig ist, 
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ob es funktioniert und ob es praktisch hilft, Managementaufgaben best-
möglich zu erfüllen. Weder das vorliegende Buch, noch meine anderen Bü-
cher handeln vom »heutigen Managementdenken«. Sie alle sind Leitfäden 
für praktische Wirksamkeit. Hier lege ich meine eigenen Auffassungen dar, 
die nur selten mit dem Mainstream übereinstimmen. 

Management. Das A und O des Handwerks ist die Weiterführung, Ver-
tiefung und Ergänzung meines Buches Führen Leisten Leben. Dort geht es 
um das Handeln des einzelnen Managers. Das vorliegende Buch geht weit 
darüber hinaus. Hier steht die Gesamtheit einer Institution im Zentrum – 
hier geht es um systemorientiertes General Management.

Dieses Buch enthält eine Reihe von Thesen, die – gemessen am Main-
stream-Denken – als provokant, als ungewöhnlich und auf den ersten 
Blick häufig als falsch angesehen werden. Hier und in den Folgebänden 
stelle ich die Argumente zur Diskussion. 
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Abbildung 1: Die Große Transformation21
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